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pover]1 dei forestieri” Dass das BI1- dono delle etture classiche gli studi
schofsamt unter diesen mständen eın über- religiosi prevalgono sulle artı liberali; tuttavıa

metodo eseget1C0 biblico ”’ereditä dellaAUSs begehrtes WarTr und Gregor alle ände voll
cultura classica”tun hatte, alle Arten VON Geldzahlungen

un! anderer Vorteilsnahmen unterbinden nsgesam' hat Roberta eın lesbares und
un:! den sizilianischen Episkopat auf das interessantes Buch geschrieben, das ınen csehr
kanonische Recht verpflichten, versteht ten FEinblick In die wirtschaftlichen, rch-

ichen, gesellschaftlichen und politischen Ver-sich gleichsam VOIN selbst. Zugleich nutzte
hältnisse einer überaus flexibel agierendenGregor sämtliche Möglichkeiten, die B1-

schöfe ihre elementaren Pflichten Elite in keineswegs einfachen /Zeiten gibt.
über ihrer Gemeinde erinnern, die 165C Alle behandelten Personen lassen sich überdies
offenbar 1Ur allzu 1 vernachlässigten. leicht 1m prosopographischen Index aufinden
Immer wieder sah sich Gregor uch dazu —3 Darüber hinaus ware ‚Warl uch eın

Vergleich mıiıt der Oberschicht ınes anderenSCZWUNGSCIL, den potentiores einzuschärfen,
dass ihnen uch als Christen aus ihrer gesell- Gebietes interessant SCWESCIL, da Sizilien auf-
schaftlichen Stellung Verantwortung für die grund selnes fruchtbaren Klimas, der S71
ihnen Untergebenen erwächst (Potere sociale, SCH geographischen Lage als Drehscheibe für
83-208) beschreibt anschaulich die unter- den gesamten Mittelmeerraum un als ück-
schiedlichen Modelle christlicher Lebensfüh- ZUugsort VOIL der Langobardeninvasion sicher-

(Costume religi0so, 209-254) und die iıch eine außergewöhnliche Region WAär. och
Gründung monastischer Gemeinschaften auf möglicherweise sieht sich eın anderer Wissen-
dem eigenen Grund und Boden, WOZU Gregor schaftler durch HS Untersuchung rmutigt,

umindest nach dem Zeugni1s des Gregor VO  — daran anzuknüpfen.
Tours uch selbst erheblich beitrug, indem Bochum Katharina Greschat
sechs sizilianische Klöster 1Ns Leben rief. Mıt
oroßer Sorgfalt tragt die Namen derer

VO  a denen 11a wei(ß, ass s1e auf Leonard Rutgers: Making Myths. Jews iın
der Insel Sizilien ZUT eıt Gre OTS asketische Early Christian Identity Formatıon, LOWen:
Gemeinschaften gegründet ha C geht ber Peeters O:} (2009), F5 S ISBN -90-

s  shne nähere Begründung davon aus, dass diese
selbstverständlich nach der Regula Benedicti
gelebt hätten (218; 220U; 224 Das Trstaunt Miıt diesem Büchlein legt der Utrecht
UInNso mehr, als die gesamte euUeTE Forschung lehrende Althistoriker eine erste Summe seiner
hinsichtlich der Kenntnis und der Verbreitung langjährigen Beschäftigung mit der Geschichte

VOon Juden und Christen in der Alten Kirchedieser Regel ZUT Zeit Gregors inzwischen
außerordentlich skeptisch geworden 1st. An- VO:  $ Rutgers’ Arbeiten zeichnen sich dadurch
dere Angehöri dieser Nobilität stifteten Ge- AdUus, dass S1e konsequent interdisziplinär aus-

betsstätten Xenodochien, etfzten sich für gerichtet sind und Erkenntnisse AUus der Alten
die CUYTA der die CUT U hospitalitatis Geschichte, der Archäologie, der udaistik und
1n, und sorgten sich tatkräftig die Durch- der Kirchengeschichte zusammenführen. 1a

rüber hinaus verbindet Rutgers traditionellesetzung des christlichen Glaubens, insbeson-
altertumswissenschaftliche Methoden mıiıtdere gegenüber der VO  — vielen als rückständig

angesehenen ländlichen Bevölkerung. ziologischen Modellen und uen demogra-
och Recht bemerkt R) dass sich Gregor phischen und archäometrischen Zugängen.

nicht 11UT Rahmen der genannten Ihemen- In „Making Myths” wendet sich Rutgers
die ın der alteren Forschung vorherr-felder N: Kontakt miıt der siziliani-

schende Sicht des Judentums als einer nachschen Elite bemühte und diesen systematisch
weıter festigte, vielmehr stand ihr immer innen gerichteten, isolierten ethnischen und
uch als Seelsorger und Ratgeber in geistlichen religiösen Gemeinschaft, deren Bedeutun für
Fragen ZUT Verfü (Papa Gregori0 la die Geschichte der Spätantike unerheblich
nobiltä 1ın Sicilia, 255-296) Für diesen aps! SEWESCH sel. Demgegenüber hebt hervor,

dass das Judentum mıiıt nichtjüdischen Grup-gehörte tatkräftiges Handeln und spirituelle
Weisung einem unmittelbaren Zusammen- pcCnh intensiv interaglert habe. Gleichzeitig
hang, weil beides In der Heiligen Schrift, argumentiert ber uch iıne in
'TSC durch die lectio divina, gleicher- NnNeuerTeEeN Publikationen des Ööfteren fin-
ma{isen enthalten ist. dende „optimistische” Sicht, die VOIN iıner

insgesamt friedlichen Koexistenz VO  a jüdi-Neben den bereits angesprochenen Veran-
derungen der sizilianischen Gesellschaft schen und nichtjüdischen Gruppen ausgehe
Richtung auf eın Feudalsystem sieht uch und damit die Komplexität des Verhaltens VOIl

hier bereits das frühe Mittelalter heraufziehen, spätantiken sozialen Gruppen untereinander
denn: „gradatamente le Sacre Scritture PIrCeN- ungebührlich vereinfache. Stattdessen betont
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„Die spätantike Welt War kein friedlicher auf den verstärkten Druck VOI Seiten des
vielmehr Wal Gewalt ein integraler Be- erheblich angewachsenen Christentums E1 -

standteil“ (S. Rutgers macht dafür erster klären sEel1. Dadurch se1 das „echte” Judentum
mıt seiner spezifischen orm des Monotheis-in1ıe die Prozesse der Identitätsbildung der

verschiedenen sozialen Gruppen verantwort- 111US stärker sichtbar geworden, welches die
ich. In dieser Hinsicht sieht die orößten Christen miıt ihrem literarischen Konstrukt
Schwierigkeiten bei den Christen ın der AD:- nicht mehr ZUT Deckung bringen vermochten.

Im Gegenteil: Im Bemühen, eın „orthodoxesgrenzung VO  — den Juden.
Nun wird InNan dieses Prozesses 1ın den Christentum” durchzusetzen, hätten die christ-

lichen Eliten einen schroften Abgrenzungs-Schriften der Kirchenväter ansichtig. och WIeEe
zuverlässig schreiben s1e über die Auseinander- diskurs propagılert, der maßgeblich azu bei-
setzung zwischen Judentum und Christentum?® trug, dass Christen 1U  — bei jeder Gelegenheit
Im Unterschied einem ‚weig der angel- ynagogen zerstorten der Kirchen umwid-
sächsischen Forschung ist Rutgers nicht der meten (5.82, 122-124;, 29=131) Die antı-
Meınung, handle sich bei dem Judentum der jüdische Rhetorik der Kirchenväter des und
Kirchenväter allein eın literarisches Kon- Jahrhunderts se1 somıt dafür verantwortlich
strukt, das wen1g mıt der Realität tun habe, machen, „dass sich die uühen christlichen
sondern unterstellt ıne komplexe Wechsel- Gemeinschaften In ihren Beziehungen den
beziehung VOIN solchen Konstrukten un:! Bil- Juden aus passıven Zuhörern ın aktive Hetzer

(active rabble-rouser) verwandelt“ hättenern einerseılts und der gesellschaftlichen
Realität andererseits, wobei ihm als Prüfstein (S 91)

die Einbeziehung archäologischer aten Infolge dieser antijüdischen etze, die auf
dient. M.a. hatte das Bild „des r  Juden'  > wI1e einer hermeneutisch willkürlichen kxegese der

in patristischer Literatur perhorresziert Bibel („associative-freestyle hermeneutics”,
basierte, wurde der Begriff „Syna-wurde (Rutgers spricht VO  j dem „hermeneuti-

schen Juden”), Konsequenzen für das konkrete goge‘ nicht mehr mıt realen rten der
Zusammenleben der beiden Gruppen. lebendigen Instıtutionen assozulert, sondern

Wıe dieses Zusammenspiel VOINl literarischer abstrahiert auf das Judentum in seiner Ge-
maginatiıon „des Juden'  e“ einerseılts und dem samtheit angewandt, das unter dieser Bezeich-

NUuNng ZUIN „Erzfeind schlechthin“ („quintes-Alltag im jüdisch-christlichen Zusammenle-
sential nemesis”, S, 104; „quintessential foe  Sben andererseits ausgesehen haben könnte,

wird VOIN Rutgers In drei Kapiteln 1ın unter- 110) mutierte. Ja, die ater unterzogen nach
schiedlicher W eise konkretisiert (wobei die Rutgers' Auffassung ihre Gemeinden geradezu
ersten beiden Kapitel bereits andernorts CT - ıner „neurolinguistischen Programmierung”
schienen sind) anhand (1) der Verehrung der und einer „Gehirnwäsche” S 107) Dies sel für

das Christentum überlebenswichtig SCWESCH:Makkabäergräber In Antiochien, ©@Q) der Be-
„50 wI1e hne das Judentum kein Christen-deutung VO  —; Justinians Novelle 146 für die

jüdisch-christlichen Beziehungen un:! (3) des gegeben hätte, ist uch die christliche
Bildes VO:  F der Synagoge als Feindin In der Identität the Christian self| unvorstellbar
patristischen Literatur, wobei dieser letzte Teil hne die patristische Schöpfung des herme-

neutischen Juden'  B ® 130)den Anspruch erhebt, über Einzelfallanalysen
hinaus iıne grundsätzliche Theorie des Ver- Rutgers ist dort stärksten, wIe 1mM
hältnisses VO  - Juden und Christen ın der Falle der antiochenischen Makkabäergräber
Antike vorlegen wollen. und der Novelle ustinlans konkrete Einzel-

Diese sieht u  e folgendermafßen aul  R Rutgers fälle unter Herbeiziehung Jler literarischen
veranschlagt den Druck, den das Christentum und nichtliterarischen Quellen detail disku-
seit der Konstantinischen Wende auf das tiert. Das INas INa  — ‚WarTr In mancher Hinsicht

anders sehen, ber denkbar sind die VO  - ihmJudentum ausübte, viel höher als andere zeıt-
genössische Forscher. Er 1st derAuffassung, dass skizzierten Szenarıen ın der westsyrischen
sich das Christentum schon relativ früh (B Metropole der ofe des byzantinischen
noch ım Jahrhundert) als eigene sOziologi- Herrschers allemal

An seiner Generalthese scheinen MI1r bersche ruppe VO Judentum abgespalten und
ann einen internen Abgrenzun sdiskurs ent- mehrere Dinge fragwürdig sein. Dabei geht
wickelt habe, dem der Gegner, Judentum, mMI1r weniger seline Auffassung, dass der
1Ur noch fiktives Konstrukt gEWESCH se1 Antijudaismus für die Ausbildung ıner christ-
S 18-120) DiIies habe sich un Jahr- lichen Identität unverzichtbar gEeEWESCH sel,

uch nicht seine Behauptung, dass allehundert, der eigentlichen Blütezeit des antiken
monotheistischen Religionen gewalttätig selenJudentumss, geändert: Neueste archäologische

Erkenntnisse deuten auf einen erheblich S 130) Denn beide Ansichten, die ich nicht
nehmenden Synagogenbau iın dieser eıt hin, teile, sind für seine Grundthese nicht VOINl

der Rutgers Darstellung uch als Reaktion entscheidender Bedeutung. Stattdessen bedür-
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fen selne zentralen Argumente kritischer SO hat mich gerade das dritte Kapitel, das
doch die ULV! gemachten Einzelbeobachtun-Rückfrage:

SO ist erstens Rutgers Meinung, dass sich SCH einer allgemeinen Theorie der jüdisch-
das Christentum VOT dem 4, Jahrhundert christlichen Beziehungen bündelt und weılter
einer „splendid isolation“ VO Judentum ent- entwickelt, wenigsten überzeugt. Hier
wickelt habe, angesichts zahlreicher FOr- unterlaufen Rutgers 1U  w uch seltsame Wider-
schungsergebnisse über Kontinuiltäten In Got- sprüche, etwa WEl zunächst angibt,
tesdienst und Liturgle SOWI1e fortdauernde Au stin habe In der FEnarratıo Psalm

81(82),1 als erster Kirchenvater den (durchKontakte ZUTI1 udentum bei Kirchenvätern
der ersten TEL Jahrhunderte (z:B ustın, den Psalmvers „Deus stetit 1n SYNasgOsd deo-
Origenes) kaum halten vorgegebenen) Begriff „Synagoge” auf

/weıtens leuchtet mir nicht 1: dass der alle Juden DZwW. auf das »  IL Volk Israel“
Aufschwung Synagogenbau eine Reaktion angewandt und der ecclesia gegenübergestellt
auf verstärkten christlichen Druck SCWESCH sEel1. (S dann ber 9() richtig bemerkt, der
Man hätte doch her das GE enteil erwartert: Gegensatz VO  v Kirche und Synagoge finde sich
dass sich nämlich die unter rückte reli se bereits Jahrhundert (so uch IhWNT,

e1l-Minderheit In Ermangelung VOIl Möglıi VUI; S, 838 mıt Nachweisen aus ustin)
ten wirksamem Gegendruck „unsicht- Weiterhin beruht die Behauptung, ugus
bar“ WIeEe möglich macht. Wäare Rutgers TIhese würde be Stelle die Juden mıiıt jeh
richtig, hätte ebenso einen Kirchbau 1m vergleichen, qa  uf €einer missverständlichen

Jahrhundert als Reaktion auf die Margına- Übersetzung der Passage In den „Nicene and
Post-Nicene Fathers (auf die KRutgers hierlisierung und Unterdrückung der Christen

durch ihre Pagalıc Umwelt geben mussen. zurückgreift).
Dies WAar ber augenscheinlich nicht der Schiefe Interpretationen w1e diese begegnen
DIie Christen blieben vielmehr „unauffällig”. 1n dem Kapitel leider uch SONs' SO unterstellt
(Auch der derzeit beobachtende assıve Kutgers dem sehr differenziert argumentier-
Bau Von Moscheen grofßen Teilen Europas enden Justin (dessen Wirken nach Klein-
ist nicht ıne Fol der Unterdrückung, SOI- asıen verlegt) pauschal, habe 1n Lea die

„verstofßsene Synagoge‘ und in der „geliebtendern Gegente! der Akzeptanz VO:  - Musli-
111C)  S Es werden nämlich nach langen Ver- Rachel“ die „siegreiche frühchristliche Kirche“
fahren unter öffentlicher Beteiligung auge- gesehen S 96) Wie dazu, WEn ustun
nehmigungen erteilt.) der VO  5 Rutgers angeführten Stelle in seinem

Tiıttens ist MIr der VOIN Rutgers behauptete Dialo mıiıt Tryphon Sagl „Lea ist eueTrT Volk
Zusammenhang zwischen der Ausbildung und 1e Synagoge, Rachel dagegen ist
ıner christlichen Orthodoxie (die nicht SC- Kirche. Für diese Plural!| dient Christus bis

beschrieben wird), Iso ıner INNer- Jetzt, un uch für die, welche beider Sklavin-
christlichen (!) Identitätsbildung und der Ver- 1IEeN sSind. l SO sind sowohl die, welche Von

stärkung des äußeren Drucks auf das Juden- den Frelen, als die, welche VOINl den Sklavinnen
den häufigen, gleichwohl merk- dem Jakob geboren worden; sämtlich

würdig summarisch bleibenden Verweisen seine 1SC. Christi| Söhne geworden und haben
Rutgers’ auf Ergebnisse aus der Sozialpsycho- die gleichen Ehren erlangt” (134,31)
logie (S 25-128) undurchsichtig geblieben. Rutgers Belesenheit und Vielseitigkeit der
W arum sollte sich aus der voll entwickelten Wahrnehmung sowohl der außerordentlich
Trinitätslehre des späaten 4. Jahrhunderts eın disparaten Quellen wIe der nicht minder
anderes Verhältnis des Christentums verzweigten Sekundärliteratur ist wirklich be-
Judentum ergeben als Aaus dem dynamischen wundernswert, und INan würde mancher
der modalistischen Monarchianismus des 27 deutschsprachigen patristischen Studie eiıne

Jahrhunderts? derartige Offenheit In der Aufnahme Von
Erkenntnissen sowohl aus den Nachbardiszi-Schliefßlich hat gerade die Jungste patrıst1-

sche Forschung Ner wünschenswerten
wünschen. ber seine Arbeit hat ihre TrTenNzen
plinen als uch aus der Sozialwissenschaft

Differenzierung heraus earbeitet, dass (a) die
Bibelexegese der KIrC envater überwiegend dort, der Bereich des eigentlich Religiösen
durchaus nachvollziehbaren hermeneutischen beginnt. Dies gilt VOT allem für die Geschichte
Regeln folgt die reilich Je nach Exeget des ults der des Gottesdiensts, gilt ber
varı!eren und die uns heute uch nicht mehr uch für alle theologischen Fragen In einem

ENSCICH 1INnn. So trıtt vehement dafür e1n,plausibel seın mögen) un! (b) dass uch die
dass der Zusammenhalt der christlichen „Min-nicht bestreitende antijüdische Polemik ın

unterschiedliche historische Kontexte INZU- derheits ppe  n ın erster Linie soziologisch
betten ist und keineswegs über ınen Kamm und Nı 5/ religiös erklären se1l (vgl etwa
geschoren werden darf. Letzteres kann INan 119{£) Dadurch bleibt unbeachtet, dass 1n
schon bei Heıinz Schreckenberg nachlesen. der Formierung des Christentums ZUT rOoMS-
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kirche und der diese begleitenden Aus- (Jesetz SOWIeE auf die Messiaserwartung kon-
zentriert, während die christlichen Gruppeneinandersetzung zwischen Juden un: Christen

auf beiden Seiten uch die rage der ihr grundlegendes Selbstverständnis VOI EeSsus
spezifischen Gottesbeziehung un des unter- Christus her bezogen (welches dann freilich in
schiedlichen Gottesverständnisses SOWIeE viel- ganz unterschiedlicher W eise expliziert und
leicht noch wichtiger die rage der Weise gelebt werden konnte). Von dem findet sich

bei Rutgers wen1g.des Heilszugangs 21ng. rob gesprochen bleibt
doch richtig: Jüdische Identitäten

dies wird ILal Von ihm dankbar lernen dürfen
afür gibt VO  3 anderem sehr viel Und

ihrer Vielschichtigkeit auf die alltägliche WI1IeEe
eschatologische Bedeutung VO:  a Tempel und Bonn Wolfram Kinzıg

Mittelalter
Balduinus C(antuarensis archiepiscopus: Liber als Kreuzzugsprediger begleitet hatte, War

de sect1s hereticorum et orthodoxe fıdei ‚e1n besserer Mönch als Abt, eın besserer Abt
als Bischof, eın besserer Bischofals Erzbischof,dogmata, hg Jose Lu1s arvaJa, unster:

Aschendorfft 2008 (Rarissima Mediaevalia und mıt Blick auf die jahrelangen Auseinan-
IS  43  2-3 dersetzungen zwischen dem Erzbischof und

dem Domkapitel, den Benediktinern VOIl

Eın rarıssıMum, wI1e VO: Reihentitel VeI- Christ Church Abbey, meıinte der Benediktiner
(Jervasıus VO  3 Canterbury gal, Balduin sSE1sprochen, ist diese Edition mehrerlei Hın-
die Christenheit ‚en schlimmerer Feind alssicht. SO bedeutend uch der utor des

edierten Textes, der /Asterzienser Balduin Saladin
VOINl Forde, spater FErzbischof VO  b Canterbury, /Zu den nicht sehr zahlreichen Schriften des

seliner eit Wäl, zählte dieser in ıner gelehrten /isterziensers, denen bisher aus-
ser seinem Hauptwerk De sacramento altariseinzigen Handschrift überlieferte Text den-

och bis VOT kurzem nicht den bekannten VOL Hem Predigten und andere her kürzere
Werken des gelehrten /isterziensers. Werke ählen, trıtt mıt dieser Edition eın

Balduin VOIN Exeter (um S]190), wı1e 5 umfangreicher und vieler Hinsicht
In England nach seinem Geburtsort oft be- aufsehenerregender un! einzigartıger Text
zeichnet wird, dritter Abt der Zisterzienserab- hinzu. Bisher nicht gänzlich unbekannt und

uch nicht ununtersucht, ist das edetel Forde 1 englischen Dorset, späater Bischof
stehende Werk doch TST 2008 durch denVOINl W orcester un: schließlich Erzbischof Von

Canterbury, ist als Theologe, geistlicher Schrift- nunmehrigen Editor als Werk Balduin VO  e

steller und Kanonist ebenso w1e seiner Fordes identifiziert worden.
Funktion als hoher geistlicher Würdenträger, Die vorliegende Edition selbst, die Patrıs-

tiker und Byzantinısten ebenso interessierenals ega aps Lucius‘ ı888 wI1e durch seine
wird wWwI1e Mediävisten, ist Höhepunkt undherausragende Stellung Hof Heinrichs 198

und als Gefolgsmann Richards VO  } England abschliefsendes Ergebnis, der eın Teil des-
und sein Wirken England und Übersee eine selben, einer In ihrer Gesamtheit über sech-
der facettenreichsten und interessantesten, 71 jährigen Spurensuche. S1ie begann mıt ersten
wWwWwenn uch In seiner eit umstriıittensten Ge- Arbeiten des Byzantinisten Francıs Dvornik In
stalten des faszinierenden Persönlichkeiten den 50er Jahren des Jahrhunderts und führt

über verschiedene Arbeiten anderer Gelehrternicht eben Jahrhunderts.
Er War hoch ebildet, vielfältig interessiert wI1e Charles Samaran In den 700er Jahren un:

und nicht konflij; scheu:; als 1190 VOL Akkon ermann Josef Sieben der diesem Lext
starb, befand sich w1e oft Zentrum 1983 zuerst publizierte, bis den Jungsten

Arbeiten desselben un:! des Editors undpolitischer Streitigkeiten, in denen heftig
Partei ergriffen hatte. Das Bild, das seine schliefßlich der vorgelegten Edition. Um den
Zeitgenossen hatten, zeigt manche Facetten ext und damit uch die vorgelegte Edition
eines ambitionierten Gelehrten und engagler- würdigen können, ist in der Tat mindestens
ten Kirchenführers, der polemisierte und eın rascher, besser ber gründlicher urch-
polarisierte. Fur Gerald VO  3 Wales, der ihn gang durch diese Forschungsgeschichte den


